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Das Naturwaldreservate-
Programm

Anlass für den Start des Österreichischen Naturwald -
reservate-Programmes im Jahr 1995 waren die resolu-
tionen der Ministerkonferenz zum Schutze des Waldes
in Europa (MCPFE, heute Forest Europe) 1993 in Hel-
sinki. Durch die resolution H2 verpflichteten sich die
Forst- und Umweltminister zum Ausbau eines zu -
sammenhängenden, für alle Waldtypen repräsentativen
Netzes von Waldschutzgebieten. 

Eine weitere Grundlage des Programmes ist die Alpen-
konvention. Das Protokoll Bergwald beinhaltet eine ge-
setzliche Verpflichtung zur Einrichtung von Naturwald-
reservaten (NWr), allerdings sehr unbestimmt mit „in
ausreichender Größe und Anzahl“. Nationales Ziel ist
es, alle in Österreich vor kommenden Waldgesellschaf-
ten, differenziert nach Wuchsgebieten, in das Programm
zu integrieren. 
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Methodik

Im Zuge der Einrichtung des Naturwaldreservates wurde
vom 06. bis 08. August 1997 durch das BFW eine Erst-
aufnahme der Waldbestände durchgeführt. Diese basiert
auf 5 Winkelzählproben, angeordnet an einem syste-
matischen, permanenten Stichprobennetz. Nach 16
Jahre wurden die Winkelzählproben wiederholt und die
Erhebung um weitere Module ergänzt: 

Winkelzählprobe
Die WZP diente im rahmen der Ersterhebung als Grund-
lage für die Entgeltermittlung der Ausgleichs zahlung für
den Bewirtschaftungsverzicht. Eine erste Wiederholungs-
aufnahme ermöglicht es, Ver änderungen in Bezug auf
Durchmesser- und Höhen zuwachs sowie Ausfall und Ein-
wuchs zu untersuchen. 

Fixer Probekreis (300 m²)
Ein 300 m²-Probekreis eignet sich für Analysen der Be-
standesstruktur. Durch die gleichwertige Berück -
sichtigung schwacher Stämme der unteren Bestandes -
schichten können wichtige Daten für die Abschätzung
der zukünftigen Entwicklung gewonnen werden. 

Verjüngung und Verbiss
In der Verjüngung finden die stärksten Auslese prozesse
statt. Samen- und Mastjahre, Witterungs extreme, kon-
kurrenz mit der krautschicht um Licht und Wasser und
nicht zuletzt der Verbiss durch Schalenwild sind einige
der wesentlichen Einfluss größen. 

Zur Abschätzung von Verjüngungs hemmnissen erfolgt
eine Ansprache der Bodenbedeckung. Hierbei wird in
Ge fäßpflanzen, Moose und Flechten, Fels, Schutt, Totholz,
Lebend holz, Streu und offener Boden unterschieden.

Vertragsgrundsätze

Freiwilligkeit
Jeder Vertragsabschluss
erfolgt nur auf aus -
drücklichen Wunsch des
Wald eigentümers.

Vertragsnaturschutz
Der Waldeigentümer ver-
zichtet auf die forstliche
Nutzung seiner Wald -
fläche und erhält dafür ein
jährliches Entgelt.

Langfristigkeit
Die Verträge wurden auf
20 Jahre angelegt. Der
Bund hat eine Option auf
Weiterverlängerung.

Ausstiegsmöglichkeiten
Unter bestimmten Be -
dingungen kann der
Waldeigentümer auch
vorzeitig aus dem Vertrag
aussteigen. 

Jährliches Entgelt
Entrichtung eines 
jähr lichen Entgelts nach
vereinbarten regeln.

Im rahmenkonzept der Naturwaldreservate
„Forstliche Grundsätze des Bundes für die Einrichtung
eines österreichweiten Netzes von Naturwald -
reservaten“ werden drei gleichrangige Intentionen be-
rücksichtigt:

- der Beitrag zur Erhaltung biologischer Vielfalt, 

- Monitoring und Forschung, 

- die Nutzung für Bildungszwecke.



Stabilität
In Naturwaldreservaten kann die Ent wicklung der Be-
standesstabilität unter natürlichen Entwicklungen
verfolgt werden. Die Stabilität einzelner Individuen lässt
sich über den H/D-Wert und das kronenprozent ermit-
teln. Das kronen prozent gilt gleich zeitig als Ausdruck
der Vitalität.

Habitatbäume
Habitatbäume können unter anderem Spechthöhlen,
Totholz, Stammver letzungen, Fäule, Pilzbefall oder
Horste aufweisen. Eine detaillierte Ansprache von 26
Habitatkriterien ermöglicht Aussagen zu bestimmten
naturschutzfachlich relevanten Artengruppen. Die Er-
hebung erfolgt an den Baumindividuen der Winkel -
zählprobe (lebend und tot).

Das Naturwaldreservat 
Mitterberg

Das Naturwaldreservat Mitterberg liegt im Bezirk rohr-
bach in Oberösterreich. Es befindet sich im Eigentum
des Prämonstratenser-Chorherrenstifts Schlägl. 1997
wurde das reservat durch einen Vertrag zwischen der
republik Österreich und dem Stift Schlägl in das NWr
Programm aufgenommen. Durch diese Form des Ver-
tragsnaturschutzes wird eine von forstlicher Bewirt-
schaftung nicht gestörte Entwicklung des Waldes
sicher gestellt. 

Mit einer Größe von nur 1,61 Hektar stellt das NWr
eine typische Naturwaldzelle dar. Wegen der kleinheit
dient das NWr nur als Typus-Bestand für die beiden
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Totholz 
Als Lebensraum für viele seltene Organismen, stellt Tot-
holz eine Schlüssel position für die Vielfalt im Wald dar.
Xylobionte besitzen oft sehr spezifische Anforderungen
an Art, Dimension, Zer setzung sgrad und Feuchtigkeits-
gehalt des Totholzes. Vor  diesem Hintergrund wird ein
differenziertes Erhebungs ver fahren an ge wendet. 

Es wird zwischen stehendem und liegendem Totholz
unterschieden. Stehen des Totholz wird flächig (300 m²),
liegendes auf Transekten erhoben. 

Zusätzlich erfolgt eine Ansprache des Zersetzungs-
grades. Grundlage hierfür bildet die klassifizierung des
Schweizer Landes forstinventars mit ihrer fünfstufigen Be-
wertungsskala (2013)1.
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Abbildung 1: 
Schematische Darstellung zur 
Erfassung von Verjüngung, Verbiss
und Bodenbedeckung
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Abbildung 2: 
Schematische Darstellung zur 
Erfassung von liegendem und stehen-
dem Totholz
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1 Keller, M. (2013): Schweize-
risches Landesforstinventar –
Feldaufnahme Anleitung
2013. Eidgenössische For-
schungsanstalt für Wald,
Schnee und Landschaft
(WSL).
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darin differenzierten Waldgesellschaften, nicht jedoch
für die Erforschung flächig ablaufender Prozesse. 

Das NWr befinden sich im Wuchsgebiet 9.1 ‚Mühl-
viertel‘ (kilian et al., 1994) mit einer Seehöhe von 950-
1000 m und damit in der mittelmontanen Stufe. Der
Böhmerwald zeichnet sich durch ein kühles klima mit
leicht borealem Einfluss aus. Die Jahresmitteltempera-
turen sind niedriger als in vergleichbaren Gebieten des
Alpenvorlandes. 

Geologische Unterlage
Vermischungs- und Übergangszone von Weinsberger
Granit in andere Granite und Migmatite 

Boden
Mittel- bis tiefgründige Böden von Braunerde bis 
Semipodsol

Vegetation
Die Vegetation des NWr wird von der rotbuche, die
in sämtlichen Schichten dominant auftritt geprägt. Bei-
gemischt treten Bergahorn und Fichte, seltener auch
Tanne und Spitzahorn auf. Vogelbeere und Esche
bleiben auf Vorkommen in der Verjüngung beschränkt.

Der Artenreichtum in der krautschicht ist ent -
sprechend dem dichten kronendach und dem geologi-
schen Untergrund gering.  Häufige Arten sind
Hasenlattich (Prenanthes purpurea), Quirl-Weißwurz (Po-
lygonatum verticillatum), Wald-Schwingel (Festuca al-
tissima), Frauenfarn (Athyrium filix-femina) und
Sauerklee (Oxalis acetosella) und damit Arten, die ihren
Verbreitungsschwerpunkt in kühler, humider klimalage
auf modrig humosen Standorten haben. Die weiteren
im NWr vor kommenden Arten weisen auf Standortsun-
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terschiede hin, die auf eine kleinräumig unterschiedliche
Nährstoff- und Basenversorgung hindeuten und zur Aus-
bildung zweier Waldgesellschaften führen.

Waldmeister-Buchenwald
Galio odorati-Fagetum Sougnez&Thill1959

Diese Gesellschaft nimmt den überwiegenden Teil des
NWr ein. Sie ist charakterisiert durch das Vorkommen
von hinsichtlich der Basenversorgung anspruchsvolleren
Arten wie: Hellgelbe Goldnessel (Galeobdolon flavidum),
Einbeere (Paris quadrifolia) und Bergahorn (Acer pseu-
doplatanus). Der Männerfarn (Dryopteris filix-mas)
kommt in diesem Standortsbereich mit besonderer
Häufigkeit vor.

Hainsimsen-Buchenwald
Luzulo-Fagetum Oberdorfer 1957

Im Bereich kleiner rücken ist die Wasserversorgung
und damit auch die Basenanlieferung gehemmt. Hier
kann sich eine säuretolerante Artenzusammensetzung
etablieren, wie Drahtschmiele (Avenella flexuosa), Schat-
tenblümchen (Maianthemum bifolium), kleiner
Dornfarn (Dryopteris carthusiana), Echter Ehrenpreis
(Veronica officinalis) und Heidelbeere (Vaccinium myr-
tillus). Moose profitieren zusätzlich von der geringen
Streuakkumulation auf den konvexen kleinstandorten
und sind hier mit einer höheren Artenzahl vertreten.
Auffällige Arten sind das Wald-Bürstenmoos (Polytri-
chum formosum), Besenförmiges Gabelzahnmoos (Di-
cranum scoparium), Langblättriges Weißgabelzahnmoos
(Paraleucobryum longifolium) und Echtes Schlafmoos
(Hypnum cupressiforme). 



Bestandesdaten
Größe:                   1,61 ha
Erhebung:              50x50 m raster 
                             5 WZP (1997, 2013)
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Abbildung 2: 
Grundflächenanteile der
einzelnen Baumarten
2013
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Abbildung 1: Orthofoto Naturwald reservat Mitterberg 
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Das NWr befindet sich somit in einer Vorratsaufbau-
phase.

Bestandesstruktur und Baumartenanteile 
Die Stammzahlverteilung der Letztaufnahme 2013 zeigt
einen zweischichtigen Bestand. rotbuche als Haupt-
baumart ist in fast allen Durchmesserklassen dominant. 
regelmäßig kommen weiterhin Fichte und Bergahorn
vor, verjüngen sich jedoch wenig. Einzeln beigemischt
bleiben Spitzahorn auf die mittleren BHD-Stufen und
Tanne auf den Altbestand beschränkt. 
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Abbildung 4:
Vorratsentwicklung der
einzelnen Baumarten im
Beobachtungszeitraum

Abbildung 5:
Stammzahl-Anteile der
Baumarten BHD-Klasse,
summierte Stammzahl
pro Hektar (Sekundär-
achse)

Waldentwicklung 1997-2013 
Die Auswertung der Waldentwicklung basiert auf der
Erhebung von 5 Probeflächen. Im Beobachtungszeit-
raum von 16 Jahren steigen Vorrat, Grundfläche und
Stammzahl. Die starke Zunahme der Stammzahl ist da-
bei auf den Einwuchs der Verjüngung in die Baum-
schicht zurückzuführen.

rotbuche bildet die Hauptbaumart. Ebenfalls bestan-
desbildend treten Fichte und Bergahorn, lediglich ein-
zelstammweise Spitzahorn und Tanne auf. 

Der  Gesamtvorrat steigt von 572,5 auf 652,6
VfmD/ha, bei einem Ausfall von 38 und einem Zuwachs
von 118 VfmD/ha, wobei die rotbuche davon den
höchsten Anteil hat. Der laufende, jährliche Zuwachs
beträgt 5 m³/ha. 
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Abbildung 3: 
Entwicklung von Stamm-
zahl, Grundfläche und
Vorrat (1997-2013)

Jahr
Stammzahl

[n/ha]
Grundfläche

[m²/ha]
Vorrat
[m³/ha]

Ø SE Ø SE Ø SE

1997 437 ± 135 46,4 ± 5,5 572,53 ± 69,46

2013 785 ± 265 53,6 ± 4,3 652,61 ± 66,57
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